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England und der Balkan.
Von Arthur Dix, z. Z. Sofia.

Jtn Sommer 1915 fmrieb der bulgarifme
Ministetpräsident Dr. Radoslawow in einem für
die bulgarische Sondernummer der Leipziger
«Jllustrierten Zeitung« bestimmten Aufsatz:
,,England verstand es besonders, das Herz Bal-
gariens zu gewinnen durch fein sympathisches und
öfter betäiigtes Jnteresse für das Los der arg
unlerdrückt gewesenen Makedobulgarem Hätte
England nicht gemeinsame Sache mit Rußland
gemacht, Bulgarien wäre es schwer gefallen,
die englische Welipolitik nicht werktätig zu unter-
fingen.� Dieses offene Aussprechcn früherer hul-
garischer Anschauungen durch den leitenden
Staatsmann des Landes ist von besonderem
Wert, weil es klar zutage treten läßt, wieviel
England im Kriege auf dem Balkan verspielt bat.

Als die Antwortnote der Entente an den
Präsidenten Wilfon bei Andeutung der Kriegs-
am: gegenüber Deutschland, QesterreickkUngarn
und der Türkei die vierte Macht im Bunde un·
erwähnt ließ, verfiel kein einziges bulgarifches
Blatt, welcher Parteiriehtung aueh immer, etwa
auf den Gedanken, hieraus verhältnismäßig
freundschaftliche Gisinnungen Englands für Bal-
aarien zu schließen. Es wurde vielmehr gbei
Erörterung dieser Note durchweg zum Ausdruck
gebracht, daß die von der Entente gegenüber

Nnlgarien verbllndeten Märkten befiel-it»-
Krieasiiele aum für. dies»   » .....·...., �e...
müßten. Vor allen Dingen weiß man heute
auf dem ganzen Balkan genau, daß ein russis
sches Konfiantinopel für eine selbständige Balkani
politik das unbedingte Ende bedeuten würde.
Jndem England den Russen Konstantinopel zu·
sagte, machte es sich zum Feinde des Balkans.

Die frühere englische Balkanpolitik hat große
Schwankungen zu verzeichnen. Jahrzehntelang
war England ein Freund, ja zeitweise sogar ein
Verbündeier der Türkei, um sie gegen den alten
srbfeind Rußland zu beuußen. Später wendete
sich das Blatt voüständig. Die Türkei wurde
von führenden englischen Staatsmännern mit
Ausdrücken des Hasses bedacht, und überall im
ürkischen Gebiet entdeckte die englische Staats-
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Während der Lektüre wurde fein Gefichi
totenbleieh und verzerrte sich beängstigend. Und
als er mit dem Briefe zu Ende war, da schlug
er die Hände vor das Antlih und stöhnte nun
laut auf.

Regina Baldus legte in diesem Briefe ihre
Liebe, um die er, Sondern, jahrelang in heißem
Bemühen gerungen, dem tollen Haßberg frei-
willig zu Füßen. So klein konnte sich die
stolze Regina machen, die sonst so unnahbar
war! Sie gab sich in die Hände dieses Mannes
� wie groß mußte ihre Liebe zu Haßberg fein!

Und Haßberg! Konnte er überhaupt be-
greifen, was ibm da geboten wurde? Hatte er
fim nimt an allerlei Frauen verzettelt?

Und an diesen Mann warf M! eine Regina
Baldus weg!

Ein rasende: Schmerz nahm seine Seele
gefangen, und die Eifersucht auf Haßberg loderte
wild empor. Sein ganzes Sein bäumte sich
auf gegen die Möglichkeit, Regina Haßberg über-
lassen zu müssen.

Rein � er konnte es nicht zulassen, daß
Haßberg Regina zur Frau bekam. Mit allen
ihm zu Gebote stehenden Mitteln wollte er fim
dagegen wehren. Und wenn er ein Verbrechen
begehen sollte �� Regina durfte nimt Haßbergs
Gattin werden!

Mit zitternden Händen saltete er den Brief
zusammen, legte ihn in die Briestasche zurück
und warf diese wieder unter den Stuhl.

Mit starren Augen sah er darauf nieder und üe
grübelte schweratmend darüber nach, was er

kunst kleine Völker, die vom türkifchen Joch zu
befreien waren.

Zu der Zeit, da Rußland, freilich aus sehr
durchsichtigen elgessüchtigen Maehtgründem das
Befreiungswerk auf dem Sultan in die Hand
genommen, war England noch keineswegs ge-
neigt, ein großes Vulgarien aufkommen zu lassen,
weil es in Bulgarien nur eine Machterweiterung
Rußlands erblidte. Später wußte es dann
freilich durch fein Eintreten für die Mazedonier
in Bulgarien jene politischen Regungen zu er-
wetten, von denen in dem oben erwähnten Aus-
spruch des bulgarifchen Ministerpräsidenten die
Rede ist. Als es aber tatsächlich zur Trennung
auch Mazedoniens von der Türkei kam, rührte
England keinen Finger, um den bulgarischen
Ansprüchen zur Erfüllung zu verhelfen, sondern
ließ es geimeben, daß die Makedobulgaren zu
Serbien fielen.

Wohl bat die euglifme Balkanpoliiik in alt-
gewohnter Weise viel Gebrauch gemacht von dem
ihr so geläufigen Sehlagwort vom Recht der
kleinen Völker, aber im Grunde genommen ge-
schah es nie um dieser kleinen Völker selbst
willen, sondern immer nur um große Mächte
des europäischen Feftlandes zu schwächen. Mo-
mente der Beunruhigung zu sehaffen und neue
Handhaben zu gewinnen, um die verfmiebeuen
Großmächte gegen einander auszuspielem

Dieses alte englische Jntriguenspiel ist durholt Nov-keins hinkt Ouhnnl sen-II I«- m«··«
».·.-.-hi.ern, insoeionoere den nuegareu, klar vor
Augen gerückt worden. Man hat erkannt, daß
das Großpäppeln Serbiens nur dazu dienen
sollte, um Ocfterreich-Ungarn zu bedrohen und
in seiner politischen Maehtstellung zu schwächen.
Man hat erkannt, daß die kleinen Staaten, die
an die Seite der Entente treten, nur zu willen-
lofen Krtegswerkzeugen Englands werden, und
man hat erkannt, daß das Recht der kleinen
Völker in Wahrheit seinen Schuß nicht sindet
an der Seite Englands, sondern vielmehr an
der Seite der Mittelmächtr.

Auch der bulgarische Soldat bat sich mit
farbigen Engländern schlagen müssen und ist
durch diesen Augenschein belehrt worden, daß
England, der Scbützer der kleinen Völker, eine

tun könne, um eine Vereinigung zwischen Haß-
berg und Regina zu verhindern.

Daß er sie verhindern mußte um jeden Preis
�- das stand bei ihm fett. Lieber würde er
Haßberg uieberfmie�en, als ruhig zusehen, wie
dieser den Schatz an sich riß, nach welchem er
selbst mit allen Sinnen getramtet hatte.

Ein mabn�nniger, eiferiiimtiger Haß gegen
Haßberg gärte in ihm. Er war auch wirklich
überzeugt, daß er Reginas Liebe nicht wert
war und daß er sie unglücklich machen würde.

Ja seine Gefühle für Regina mischte fich
ein fmmeralimer Zorn, weil sie fim Haßberg ge-
wissermaßen angeboten hatte. Fast gesellte sich
seiner Liebe ein Gefühl des Hasses bei, weil fie
Haßberg verschwenderisth bot, was sie ihm selbst
entzogen hatte.

»Was tue ieh nur, um eine Scheidewand
zwischen den beiden aufzurichten? Sie dürfen
einander nicht angehören-«, bamte er.

So saß er grübelnd und entwars Plan um
Plan, um ihn wieder zu verwerfen. Als er die
Flurtür gehen hörte, fmra! er auf unb fah mit
verstörtem Blick um sich.

Jeßt vernahm er draußen Haßbergs Stimme
im Gespräch mit seinem Burschen, der ihm
wahrscheinlich Meldung von dem wartenden
Besuch machte. Er zwang einen ruhigen Aus-
druck in sein Gesicht und griff hastig nach einem
Zeitungsb!att, als sei er in der Lektüre desselben
vertieft gewesen.

Haßberg trat ein, gefolgt von feinem Burschen.
Sichtlich zerstreut begrüßte er Tondern und trat
mit suchenden Blicken an seinen Sehreibtisch.

»Berzeihe einige Minuten, Heinz, ich stehe
dir gleich zur Verfügung. Mit ift meine Brief-
tasehe abhanden gekommen, in der wichtige Paplere

cken � ich will nur hier nachsehen. Holen
Sie meine Liteivka herüber, vielieieht habe ich sie

ganze Reihe kleiner Völker in fremden Erdteilen
als Heloten zu willenlosen Werkzeugen seiner
Kriegführung macht.

Als verbündetes Werkzeug der englischen
Kriegführung sind Serbien und Montenegro und
zum Schluß Rumänien vor den Augen und
unter tatkräftiger Mitwirkung der Bulgaren zu-
grunde gerichtet worden. Das Schicksal Griechen-
lands führt den Balkanbewohnern deutlich vor
Augen, in welchem Grade England die Rechte
eines kleinen Volkes mißachtet, das fieh nicht
als Werkzeug englischer Kriegführung hergeben
will, sondern seine Neutralität bewahren möchte.

So hat denn England durch eigene Schuld
auf dem Sultan alle Shmpathien bewirkt. Es
hat gerade hier Beweis über Beweis geführt,
wie von Grund« aus unwahr die Redewendung
vom Recht der kleinen Völker im briiifchen
Munde ist. Die Balkan!änder, die fim in das
englische Bündnis begaben, verfielen dem Unter-
gangz der Ba!kanstaat, der neutral bleiben
wollte, wurde von England aufs schmählichste
drangsaliert; die Frucht des gerechten Sieges
war einzig und allein auf seiten jener Vulkan-
macht, der England als Bundesgenosse Nuß-
lands mit seiner Bereitsthash Konstantinopel den
Rassen auszuliefern, rechtzeitig verdächtig wurde
und die, an die Seite der Zentralmächte tretend,
die praktische Erfahrung machen konnte, wo das

URGhF « «« �leineu Völker wirklisjeine Geltung
---.-..---

Zte deutfchc Faust.
Von Rudolf Stroh.

Deutschland stellte mit seinem Friedensango
bot die Welt auf die Probe. Die feindliche
Welt hat die Probe nicht bestanden, oder so
b«ftanden, wie es der, der unsere Gegner kannte,
von vornherein ahnte, wie es auch dem Weichftety
dem Wohlmeinendstem dem Weltfremdesten unter
uns jetzt bei dieser Antwort klar wurde, einer
Antwort an uns, die schon vor Jahrhunderten
ein Engländer einem Schotten sagen ließ:
sJch bin so tief hineingewalIt in Blut,
Daß, wollt� ich ab nun von dem Wahne stehn,
Umkehr so lästig wät� wie burcbauaebu!�

darin stecken tassen«, wandte er sieh an feinen
Burschen.

Dieser trat in sein Rebenzimmer.
,,Vielleicht bat�: du die Brieftafehe unterwegs

verloren«, meinte Tondern mit seltsam f thleppender
Stimme.

Haßberg schüttelte den Kopf.
»Ausgeschlossen. Jch habe meinen Rock

unterwegs gar nicht geöffnet. Erst als im ins
Haus trat, merkte ich, daß sie mir fehlt.«

Bei diesen Worten schob Haßberg mit einem
Ruck den Schreibtischfessel beiseite und stieß
dabei mit dem Fuß an feine Brieftafchr.

Mit einem halb unterdrückten Ausruf beugte
er sich herab und hob sie aus. Schnell wars
er einen Blick hinein und überzeugte IN. daß
Reginas Brief noch anverfehrt an seinem Platze
lag. Befriedigt schob er die Vrieftafche in
feinen Rest.

Nun er feinen Brief wohlgeborgen in feiner
Brufttafche wußte, wurde er ruhig. Keine
Ahnung kam ihm, daß Tondern bie Brieflafche
gesunden und Reginas Brief gar gelesen habenkönnte. �

Schnell schickte er seinen Burschen hinaus.
»Verzeiht, Heinz, da im bim so zerfteut

begrüßte, aber im war so in Unruhe, der Ver«
lust der Briestafche wäre mir sehr schmerzlich
gewesen. Gottlob, daß fie mir zu Haufe ent-
fallen ist. Nun stehe ich zu deiner Verfügung.
Was führt dich zu mirs«

Tondern hatte sich wieder in der Gewalt.
»Ich wollte dich nur fragen, ob im Regi-

ment Vorbereitungen wegen der drohenden
Kriegsgefahr getroffen werden«, sagte er schein-
bar ganz ruhig.

Haßberg nahm ihm gegenüber Maß.
»Du kannst dir sa denken, daß wir auf alle

Fälle vorbereitet fiub.�

Shakespeare ist tot. Macbeth lebt in seinen
Rachfolgem den blutigen Adookaten a. D., die
an Theorie, Tiber und Seine den blutgierigen
Matbtbab:rn, die an der Newa ihren Völkern
das Grab fmaufeln. Er ist ein Stümper gegen
sie. Denn fie begehen den Mord der Morde
�- den Mord an der Menschheit.

Deutschland kämpft für die Menschheit, indem
es gegen die halbe Menschheit kämpft. Nicht
Deutschlands Schuld ift es, wenn weiterhin das
Faustrecht auf Erden gilt. Und auch nicht
Deutschlands Nachteil gegenüber feinen Feinden.
Deutschland hatte im Frieden als Volk der Dichter
und Denker Goethes Faust. Deutschland hat
im Krieg, als ein Volk von Helden draußen,
Götzens eiserne Faust, und noch fliegen von
ihrem Schlag die Splitter wie einst vom Rats-
berrntifch in Heilbronn und werden über die
Erde fliegen, bis aus der Völkerdämmerung der
deutsche Tag und der helle Morgen unserer Ver-
bündeten steigt.

Dann wird die Menschheit unserer Feinde
fragen: »Was habt ihr getan?� Und ihre Ant-
wort wird das Schweigen der überführten Ver-
brecher sein. Schon fegt liegen, seit der Ab-
lehnung des Friedensangebotes, die zehn Karten,
mit denen der Zehnverband fein �Va. banque"
spielt, Offen auf bem Tisch. Die Gründe und
Ziele ihres Verniehtungskrieges gegen uns sind
enthüllt. Aus Seiten unserer Feinde flehen keine
Sch..-..«htir.götter, die gewaltig wie Werkzeuge
der Weltgeschichte ihre Völker mit sich reißen.
Der Zar isi wahrhaftig kein,z,,Kleiner Korporal«,
sein gekcönter Britenvetter kein »Alter griff�.
Auf Seiten unserer Feinde Wetterleuchten keine
großen Gedanken, wie sie in früheren Jahrhun-
derten die Menschheit teilten und entzündeten,
� wohnen überhaupt kaum Gedanken, die sich
über bie jedem Kofacken und jedem englischen
Minister geläufizen Vorstellungen von toten
deutschen Männern und Frauen, brennenden
deutschen Dörfern, geraubtem deutschen Eigentum
erheben. Und wo noch Zweifel sein konnten, da
erläutern Zshnverbandsnoten an die Reutralen
den Zsveck des Kriegs: den � zum Glück ohn-
mächrtgen Mtllionenmord durch Hungerblockade
an deutschen Frauen und Kindern, den Millionen«

»Um glaubt} bu persönlich, daß es für
Deutfchland zum Kriege kommi?« fragte Sondern
weiter, um nur etwas zu reden.

Haßberg zuckte die Achseln.
»Jedenfalls ist die Lage sehr ernst. Meines

Erachtens kann schon morgen die Mobilmachung
befohlen werden. Auf alle Fälle dürfte es gut
sein, wenn du deine Vorbereitungen tri�ft/�g

Tondern neigte das Haupt.
»Ich habe schon mit meinem Vater darüber

gesprochen. Er meint auch: Jn Vereltfchaft
fein ist alles. Lange genug hat es ja am
politischen Himmel Gewitterwolken gegeben. Wie
ist die Stimmung bei den Kameraden«

»Natürlich kampfesfreudig und auverfimtlim.
Wir find bereit! Sie sollen uns nur kommen!
Wir lassen das Schwert uimt in der Scheide
stecken, wenn man uns reizt

Tondern sah ihn forschend an.
»Und du? Zlehst du leichten Herzens in

den Kampfs«
»Warum sollte im uimt?�
»Nun, wenn man auf Freiersfüßen geht«,

sagte Tondern mit besonderer Betonung. Und
sich aufrichtend, fuhr er fort: �Offen heraus,
Hans, im habe vor-gestern abend die Dame
erkannt, die an deinem Arme deine Wohnung
verließ. Jch weiß, daß du schon früher für Feau
von Hausen viel übrig hattest �� von ihrem Jn-
teresse für dich ganz zu schweigen. Jch nehme
an, daß Ihr heimlich verlobt seid. Mir kannst
du es ruhig anvertrauen, ich verfimere dir
strengste Diskretion.«

Mit einem uubefmreiblimen Blick fah Haß«
berg ihn an. Er dachte daran, wie indiskret
Tondern gewesen war, als er Regina mitge-
teilt, daß er fim um sie bewerben wollte. ·

 Forisedung folgt.!



biebfiahl an beutfmem Gut im Ausland, von
den langen Fingern der Briten bis au ben
schmutzigen von Portugiesen und Lazzaronery
di· NL?! J, »· T" » und Luftspiege-
lungen eines Tobsüehtigen von in die Luft ge-
sprengten deutschen Fabriken, brandgefchwärzten
deutfchen Bahnhöfen, verkohlten deutschen Werften,
geplitnderten deutschen Bankgebäudem Man kann
von Staatsmännerm die kondensterte Kindermilch
für ein Kriegsgerät erklärten, nichts anderes
erwarten. Es ist ihre Weltanschkruuttg und
dieser Krieg ein Titanenstreit der Weltansehauuns
gen überhaupt.

Zweier Weltansehauungem deren Kampf auf
Tod und Leben die menschliehe Entwickelung
oder Rückentwickelung auf Jahrhunderte hinaus
bestimmen muß. Sie sind so oerfmieben, fo
gewiß wir sagen: »Ich dien�i« und die fing:
länder: »Jch verdien�l« So gewiß unsere Re-
gimenter beim ersten Siegeszug im Weiten
sangen: »Eln� feste Burg ist unser Grill« und
die Britensdldner drüben ihren Gassenhauer von
Paddh und Dollp trällerten: »Es ist ein weiter
Weg nach Tit-vergeht« So gewiß wir den
kategorischen Jmpergtiv über uns sehen und die
Engländer den gesellschaftlichen Zwang. Kant
gegen Eant. So gewiß der Engländer �im�
groß schreibt und wir klein. Ja von; und
Donner da draußen, in Kampf und Sturm der
streitenden entscheidet �m für Jahrhunderte die
Stellung des Einzelmensehen zur menschlichen
Gesellschaft. Gehört er in erster Linie sichselbst
wie es der feindliche Westen will, oder gehört
er dem großen All? Der Deutsche hat sich von
jeher für den Dienst �am Ding außer sich und
über sirh selbst entschieden, eben weil fein Jnnen-
leben zu reich, zu tiefgründend, zu hochslregend
iß, als daß ihm die Erfüllung der vergänglichen
eigenen Persönlichkeit allein genügte. Jmmer
strebte er über fie hinaus zum Ewigen, und das
zum guten Teil der Fortschritt der Welt. Das
Schlagwort unserer Feinde vom Kampf gegen
die ,,deutsehe Barbarei« täuscht kaum mehr einen
der unter ihren Fahnen für Mensehenrechteferhs
tenden Mensehenfressen

Es gibt eine Freiheit, die Beine auf den
zur; zu legen und durchs Zimmer zu spucken
nnd es gibt eine Freiheit, schweigend seine ver-
ßumte Pflicht und Srhuldigkeit zu tun. Es
gibt ein Recht, Jnder vor die Kanonenrohre zu
binden, Burensamilien verhungern zu lassen,
chinesen durch den Opiumkrieg zu vergiften,
"unb es gibt ein Recht, die Menschheit zur selben
Zeit mit der Spektralanaihse und den Rdntgens
strahlen, dem Diphtherieferum und dem Salvarsan
zu befmenien. Es gibt eine Zivilisatlxxzy linker
der Jrland verhungert, Frankreich sich entvölkert,
Rußland in die Bergwerke wandert. Und es
gibt eine Zivilisatiom die zu gleicher Zeit in
einem Siebztgmilltonenvolk jedem einzelnen seiner
Arbeiter die Sorge um Alter, Krankheit und
Unfall abnahm.

So ist dieser Krieg der �Echten Milliarde«,
�bes Gefrhäfts wie immer", »der silbernen
Kugeln« oder als Neuestes, ,,dersausenden Schuf-s«
in lehter Linie nicht ein Krieg gegen den sagen-
haften ,,deutsehen Militarismus«, sondern gegen
den deutschen Jdealismuh diese unsern Feinden
seit Jahrzehnten verdächtig» von ihnen in in-
stinkttver Angst gehaßte, unbekannte Macht, in
der ein Mensch ein Ding nur seiner selbftgoillen
tut, da arbeitet, wo es ihm keinen Nutzen
dringt, da gehormt, wo es nur« der Allgemein-
heit frommt.

An Stelle dieses ewig jungen, ewig deutschen,
ewig die Welt mit goldenem Ueberslaß durch-
strdmenden deutschen Jdealismus die näselnde
Rüchteknheih die eisig zusammengekniss :nen, dünnen
Gefehäftslippem das Rerhenbrett vor der Stirne,
das Scheekbuch als Schußschild vor dem Herzen,
und dazu die krankhafte Berlogenheih die sieh vor
dem leumenben Kuli und hungernden Hindu nveh
in den Mantel christlicher Liebe hüllt, �- das
i! der Geist, aus dem heraus England die von
III! mit Wahnsinn geschlagene Menschheit zur
Sehlachtbank schleppt. Doch der deutsche Idealis-
mus ist ein zäher Geselle. Mond und Sterne
�nb ihm nicht zu hoch, aber auch der Sprung
aus Fausts Studierstube in den Schühengraben
nicht au toeit. Jm Gegenteil: er wird dort nur
nom stärker. Größern Laeht von tausend Lippen,
strahlt aus tausend Augen, wo man es nom
gar nicht ahnte. Leuchter, weil es jeßt endlich
von ihm wie im Lied der Väter heißt: »Das ganze
Deutschland soll es fein!" Nichts mehr von dem,
was früher seine verschiedenen Erscheinungsformen
trenntel Nichts mehr von Rom und Wittenberg,
von Kapital und Arbeit, von Nord und Süd,
von Stadt und Land!

Deinen Feinden wird einst noch vor dem
Tag grauen, da sie freventlich den friedsamen
deutschen Michel in den Erzengel Michael mit
dem flammenden Schwert verwandelten.

Aus den Wolken dieser Geistersrhlarht steigt
die Entscheidung hinab« in das Kanonengebrüll
aus Erden. Es ist eine Konstantinsehlarhh die
wir fmlagen. Alle guten Geister Deutschlands
und der Menschheit umschweben unsere Fahnen
und über ihnen leuchtet das Licht von oben:
In hoc signo vincesi Ja diesem Zeichen wirst
du siegen! Ja diesem Geist durch Kampf zum
Sieg und durch den Sieg zum deutschen Frieden.

Abbruch der diplomatiicheu
Beziehungen zwischen

Amerika und Deutschland.
Wtb. Berlin, 4. Februar. Reuter

meidet: Die Regierung der vereinigten
Staaten von Amerika habe den Abbruch
der diplomatifchen Beziehungen mit
Deutschland ausgesprochen. Der Präsi-
dent Wilson habe im Kongresz die Witt-
teilung gemacht, dein deutschen Bot-
fchafter Grafen Beruftorff find die Pässe
zugestellt worden. Der amerikanische
Botschafter Mifter Gerard sei ange-
wiesen worden. Deutschland zu verlassen.

Eine Bestätigung dieser Meldung
liegt hier an amtlicher Stelle noch uicht
vor, jedoch wird ihre Richtigkeit nicht
bezweifeln

Nicht amtlich. Berlin, 5. Februar. Wir
sind gewappnet, sagt der Lokalanzeiger zu dem
Bruch Amerikas mit Deutschland. Wenn Herr
Wilson es ablehnt, die ihm von der deutschen
Regierung vorgeschlagenen Maßnahmen zum
Schuhe des Lebens und freien Verkehrs ameri-
kanischer Bürger mit den uns feindliehen Mächten
zu ergreifen und statt dissen die Ergreifung von
Gewaltmaßregeln androht, so handelt er gegen
die Gesetze der Menfehlichkeih in deren Namen
er noch vor kurzem das Wort ergriffen hat.
Wir stehen seit dreißig Monaten in einem sieg-
reiehen Kampf gegen eine ungeheure Uebermachh
die über die Schätze der ganzen Welt vertilgt.
Jeder neue Bundesgenosse, den unsere Feinde
lieh wurden, hat neue Kräfte im deutschen Volk
lebendig gemacht. Herr Wilson lädt eine furcht-
bare Verantwortung auf fein Haupt. Aber
keine Drohung kann uns schrecken. Er hat noch
vor wenigen Wochen erklärt, daß er die Ver-
nichtung des deutschen Volkes will. Darum
glauben wir noch nicht, daß er sieh an einem
Kampf beteiligen wird, der diese Verniehtung
zum ausgesprochenen Zweck hat, bevor eine
Berleugnung aller Verkündigungen seiner vorigen

versöhnlich entgegengekommen sind, so werden
uns fest weder Schmeiehelworte betören, noch
Drohungen schrecken.

Tages-verirrte
vom Großen hauptguariteu
Wtb. Amtl. Großes Hauptquartiey 3. Februar.

Von keinem der Kriegssehauplätze sind Ereig-
nisse von besonderer Bedeutung zu melden.

Der erste General-Quartiermeister 
Ludendorff.

Wtb. Amtl. Großes H 1up-quartier, 4. Februar.
Westlicher Kriegsschaar-laß.

Heeresgtuppe Kronprinz Raps-recht.
Bei unfiehtigem Froftwetter war der Artillerie-

kamps zwischen Lens und Arras und von Serre
bis zum St. Pierre-Vaaft-Walde lebhafter als
an den Vortagen. Nördlich der Ancee griffen
die Engländer unsere Stellungen nach Trommel-
feuer nach Mitternacht an. Während nördlich
von Eaucourt die Angrisfe scheiterten, gelang es
nahe dem Flußufer einer Abteilung, in unsere
vordersten Gräben zu dringen.

Hecresgruppe Kronprinz
Nordöstlich von PonvåsMousson und nördlich

von St. Mihiel waren eigene Erkundungsvors
ftöße erfolgreich.

Oestlicher Kriegsschauplaty
Heeressront des Generabfeeidmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Bei Kämpfen, die sich vormittags troß stren-

ger Kälte an der Aa entwickelten, wurden mehrere
russiåchedAngriffe abgewiesen.erl I?

Frout des Generalobersien Erzherzog Jesef
und vei der

Heeresgruppe des General-Feldmakschalls
von Mackensen

ist die Lage unverändert. 
Mazedouische Ftont

Außer Feuerüberiällen bei Monastir sowie zierlichen
Vardar und Dojran-See nichts Wesentliches.

Der Erste Generalq·tartieruteister. 
udendorss.

Denkt an die Goldankaufshilfsstelle
_ Z« Z n19 u�. »so-e1 s· X- ,Ifd lvv so� v.

imztiathaus zu Nam8iau.
am Sonntagmvoie 1072412 Uhr, rnictirgs geöffnet.

i!� 06T ..

helft durch mehr Gurts Gulden unsere ßamnfmiticl stärken
lund den stieg verkürzen!

Botschast durch Tatsachen bewiesen wird. Wenn
aber solche Tttsaehen vorliegen, so werden sie
uns gerüftet finden.

�� Das Berliner Tageblatt sagt: Es ent-
spricht den Tatsachen, wenn in der Botschaft
an den Kongreß erklärt wird, Deutschland ziehe
plötzlieh und vorsäßlich die feierlichen ilierfimer:
ungen feiner Note vom 4. Mai zurück. Wmn
Wilson alles ausgemachte annehme, daß alle
neutralen Regierungen denselben Weg einschlagen
würden wie er, so sähen die europäischen Neu-
tralen vermutlich die Dinge nicht ganz so wie
der Prädent der Vereinigten Staaten an. Sie
wüßten aum genauer als Wilson, wie voll von
Kraft und zäher Ertschlossenheit Deutschland sei.

� Auch die Vossische Zeitung sagt: daß
Wilson nicht von einem Bruch des deutschen
Versprechens reden kdnnte. Sie meint weiter:
Für jeden, der sehen konnte, war im Frühjahr
1916 bereits klar, daß Wilson für unsere
Feinde Partei nahm. Wir wissen nicht, ob
er den zweiten Schritt nach dem ersten tun
wird. Seine volle Verantwortung beginnt erst
mit der Kriegserklärung. Immerhin müssen
wir mit der Tatsache des Krieges rechnen. Neue
Feinde würden für uns neue Siege bedeuten:
aber wir haben die Hoffnung, daß die Neutralen
Europas sich durch den verhängnisvollen Schritt
des amerikanischen Präsidenten nicht werden
beeinflussen lassen. Deutschland hat den Neu«
tralen während des ganzen Krieges gezeigt, mit
welchem Eifer es darauf bedacht ist, ihnen ihr
schweres Los zu erleichtern. Sie sind frei in
ihren Enischlüssem Dsutsihland aber geht un-
abhängig von den Entschließungen aller Nen-
tralen den Weg weiter, den es gehen muß.

-� Die Post meint: Noch keine Kriegsers
klärung zwar, wohl eine offene Kampfgnsagr.
Ein Zufall kann das Zünglein an der Wage
bilden. Eine Aenderung der Kriegslage durch
ein tätiges Eingreifen Amerikas an der Seite
des Vlerverbandes ist nicht zu befürchten. Wir
werden im ftoiaeu Vertrauen auf Deutschlands
unerfmiitterlimen, unabiinberlimen unb unbeirr-
baren Siegeswillen mit fimerem Zielbewußtsein
unseren Weg vorwärts verfolgen. Wxnn wir
auch in langen, schweren Jahren im Kampfe
gegen eiue Welt von Feinden Amerika stets

WILL Berlin, 4. Februar, abends. Zvischen
Ancre und Somme lebhafte Artillerietätigkeih
Svnsi keins. Ereignisse.

 Erfolgreicher Fliegerangriff in
tandem.

WTU Berlin, 4. Februar. Am 2. Februar
abends haben m:hrere unserer flandrisehen Ma-
rineflugzeuge Furnes nnd Adinkerke ausgiebig
mit Bomben belegt. Die Flugzeuge sind wohl-
behalten zurückgekehrt.

Wtb. Amtl. Großes Hauptguartien 5. Februar.
Wcstlicher Kriegssthauvlatr
Heecesgruppe Kronprinz

Vom Nordufer der Ancre bis zur Somme
spielten stch bei starkem Artilleriefeuer in einzelnen
Abschnitten auch Jnfanteriekämpfe ab. -� Jm
Gegenstoß wurde den Engländern der größte Teil
der Gräben öftlich von Beaucourt wieder ent-
rissen. Dabei blieben rund 100 Gefangene in
unserer Hand. Nachmittags scheiterte ein hef-
tiger englischer Angriff nördlich von Beaucourh
nachts wiederholter Aniturm starker Kräfte gegen
unsere Stellungen von östlich Grandcourt bis süd-
lich von Pys.

Auch auf dem Wege von Beaulencvurt nah
Gueudecourtwurde gekämpst. Südlich der Somme
holten Stoßtrupps über 20 Franzosen und
Engländer aus der feindliehen Linie·

Oestlicher Kriegsschaar-lau.
Front des Genekalfeldmakschalls

Pein; Leopold von Bauern.
An der Narajowka fühlten kleinere rufsisehe

Abteilungen gegen unsere Sicherungen vor, die
sie durch Feuer zurück-riefen.

An der Front des
Generalobersten Erzherzog Jofef

und bei der
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Niackensen
ist die Lage bei geringem Artilleriefeuer und
Vorfeldgefechten unverändert.

Mazedonische Furt.
Nlchts Neues. 

Der Erste iseneralquartiermeister.
�t Lndendorsf

Nicht amtlich.� Berlin. Nach hierher ge«

langter jMeldung hat� bie RegierungsderkjVers
einigten Staaten außer den bereits gemeldeten
Handelsschisfen auch Hllfskreuzer welche in ameri-
kanischen Häfcn liegen, besehlagnahmt nnd die
Mannschaften dieser Kreuzer interniert.

Ein neuer Beweis für Ruszlands
KriegsvorbereitnngengegenDeutfchland.

Die halbamtlisbe ..Bicscbewija Wjedomvsti«
veröffentlichte am 13. Juni 1914 einekriegerisehe
Erklärung, die damals allgemein dem russischen
Kriegsminister als Urheber zugesehrieben wurde
und die mit dem fettgedruckten Satz: schloß:
,,Rußland ift fertig, und Rußland erwartet, daß
aum Frankreich fertig ist-« Jnzwischsn ist aus
Funden in ben polnischen Festungsarchivem aus
Geheimerlassem Manifesten und Befehlen bekannt
geworden, daß damals tatsächlich die rufsisehe
Mobilmachung angeordnet, daß die Weichsel- und
Njemenfestungem wie Kowno, in den Kriegszu-
stand versetzt, dieRsservisteneinberufen wurden usw.

Welchen Umfang die Truppenbewegungen
im Nordwesten des russischen Reiches, also gerade
im Grenzgebiet nam Deutschland hin, damals
angenommen haben, geht � neben anderen
ähnlichen Angaben �- aus Aussagen des Jn-
genieurs F. Dittrieh in Sommerfeld, Bezirk
Frankfurt a. O» hervor, den damals eineGzs mäfts:
reife in die baltisehen Prodinzen führte. Herr
Dittrich bekundete: Jh mußte für meine frühere
Firma G. Luther A.-G. in Vraunsehweig eine
Geschäftsreife nach Rußiand Anfang Juli 1914
antreten, die mich zunächst nach Reval führte.
Mein Kunde dort, der belgisehe Konsul Roter-
mann, vordem ein großer Abnehmer, verhielt
sich völlig ablehnend gegen jedes G-schäft. Am
Schluß der Unterredung Anfpielungen, wie es
Deutschland ergehen werde, wenn es von zwei
oder gar drei Seiten angegriffen werden würde.
R. ist großer Heereslieferant für Mehl und aus
einer neuen großen Bäckerei auch für Brot für
die dortigen neuen Kafernen und W-rften. Be-
fum refultatios, daher Abreise nach Riga. Hier
kein Zimmer in meinem altbekannten Hotel de
Name, welches bis zum lebten Winkel  nam
Aussage des mir bekannten deutschen Portiers
und nach Augenschein auf der Fremdentafey
von muten: vom General bis zum Gemeinen
vollgepfropft war. Alle übrigen Hotels gleich-
falls völlig gefüllt. Beschluß meinerseits, nach
Libau zu gehen. Vorher telegraphisehe Erkan-
digung mit Rückgntworü Antwort: Besuch
zwecklos. Abfahrt um ca. 5 Uhr mit der Ab·
sieht, unterwegs in Mitau ausaufteigen, mo wir
einen großen Posten Maschinen an die dorttae
Dwvfwühls «« sur» geliefert hatten. ·
Zug sauste en. »»- umuae warten  in Rlga!,«�« she
er abfuhr und ers; ein Bataillon anscheinend
Sibirier  M. 377 feheint mir, oder jedenfalls
eine sehr hohe Regimentsnummey angehängt
bekam. Diese Leute fuhren nach Muau über
Koshedarh, wie mir auf mein Befragen der
Schgsfner erzählte. Jn Mitau angekommen
 abends! wollte ich dort übernachten. Rath Be-
tiehtigung des Bahnhofs und dessen nächster
Umgebung die U-berzeugung, daß die Stadt
ebenfalls völlig von Militär besetzt war, daher
der Besehuß, nach der Grenze ourmaufahren.
Unterwegs überall auf allen kleineren und größeren
Stationen starke Mrlitärwachen sichtbar. Paß-
revision dauerte viel länger als sonst, Usbergang
wurde aber nicht behindert und erfolgte am 21.
ober 22. Juli 1914.«

Französische Mordlnfb
Wie unglaublich roh und kriegsrechtswidrig

sieh die Franzosen in der Somme-Schlacht den
deutschen Kriegsgefangenen gegenüber verhalten
haben, darüber liegt allmählich eine Fülle ver-
bürgter Mcldungen vor. Kaum ein Bericht geht
ein, indem nicht Morde an Gefangenen gemeldet
werden. Bald sind Deutsche, die sich ergeben
mußten, niedergestochen oder ersehossen worden,
dann wieder hat man sie zusammengetrieben und
Handgranaten zwischen diese Haufen geworfen.
Das »Wie« war den Franzosen gleich, wenn
nur das Ziel erreicht wurde, wieder einen Deut-
schen. der in ihrer Gewalt war, zu töten.

Ein an der Somme gefangener deutscher
Kompagnieführer teilt folgendes mit:

»Als ich mim mit dem Reste meiner Kom-
pagnie, darunter Lsutnant der Reserve O» hatte
ergeben müssen, wurden wir auf einen Haufen
getrieben und zurückzeführh Auf diesen Hausen
kam ein französischer Feldwebel zu und schoß
sämtliche 7 Patronen seiner Pistole auf die Ge-
fangenen ab. Auf dieses Signal hin eröffneten
nom einige andere Franzosen von hinten das
Feuer aus die Gsfangenetd Außer einigen Leuten,
deren Namen ich nicht mehr im Kopfe habe,
wurde auch Leutnant O. seit jener Zeit ver-
mißt, so daß er mit hoher Wahrscheinlichkeit
unter die Opfer dieser Tat zu rechnen ist.«

Davon, daß irgendein anderer von den in
genügender Zrhl anwesenden Franzosen dem
Wüterich Einhalt geboten hätte, weiß der Kom-
pagnieführer kein Wort zu berichten.

« Bestialität englischer Weiber.
Zahliose scanzösische Fliiche für England.

: Berlin, 29. Jtnuan Der Kriegsberiehts
erstattet Georg Queri drahtet aus Lens untern!



27. Januar: Jch las die Briefe von englischen
Mädeln, die waren nach dem Friedensangebot
geschrieben und verlangten in widerwärtigen
Phrassn von den Tommies, daß sie nun erft
recht viele Feinde töten müßten, und weiche,
weiße Frauenhände schrieben um irheußliche
Wethnachtsgabeiu Jrgendwas von der Leiche
eines deutschen O fiziers. Un« wieilich krochen
die Kerls im Westen zum Lkichenraub hinaus
und trennten Achfcllliieke und Knöpfe ab und
rlssen verwitterte Rockfetzen von zermürbten
Leichen und stöberten in den Taschen der Toten.
�� Ein weiteres Bild: Heute zogen arme fran-
zösisehe Teufel von ihrer Schelle; Männer, Müt-
ter, Kinder. Deuische Gäule zogen hochbepackte
Wagen, frierendes, kauerndes, jrmmerbleiches
Elend, das flüchtet, begleitet von dem deutschen
Soldaten, der geduldig mit ihnen in die Fremde
fährt. Der hebt und trägt und schafft für fremde
Stammesgenossety aber zahllos sind die Fläche
für England.

Ruffifche Wlörder im deutschen
Schützengrabetp

Am 20. September 1916 unternahmen die
Russen nach vierundzwanzigstijndiger Feuervors
Bereitung einen Massenangrtff auf eine deutsche
Stellung bei Loczcze und gelangten beim dritten
Sturm vorübergehend in den vordersten deutschen
Schützengrabem ie sie dort hausten, beweist
die eidliche Aussage eines deutschen Musketiers,
der bei jenem Angriff am Fuß verwundet wurde
und hilflos im Graben liegen blieb. � Der
Zeuge sagt: »Ich konnte den Graben auf unge-
fähr 6 bis 7 Meter nach rechts � bis zur
nächsten Schulterwehr übersehen. Außer mir
lagen noch fünf oder sechs andere Verwundete
meines Bataillons in dem Graben. Sieb unh
zwei andere waren von zwei ebenfalls im Graben
anwesenden Sanitätssoldaten bereits verbunden,
als die Russen herankamem Die vorderen feind-
lichen Linien gingen über uns hinweg. Den
nachfolgenden Russen wurde von einigen unserer
Leute, die sich weiter rechts in unserem Graben
befanden, Widerstand geleistet. Sie wurden von
den Rossen überwältigt, unh her Feind befetzte
den Graben. Jeh sah, wie die Russeu, sich uns
nähernd, den Graben entlang kamen. Jch hörte,
wie unsere Verwundeten ihnen unter Händehoehs
heben wiederholt zurufen: ,,Verwundet, verwun-
heti" Die Rufs-n kehrten sieh aber nicht daran,
sondern stachen einen von unseren bereits ver-
bundenen Verwundeten mit dem Bajonett nieder.
Als sie sich uns näherten« zeigten die Sanitäts-
soldaten auch auf «« RotesKreukBinden und
auf die verbunden«- -.--«-«indeten, noch bevor
der erste nicdergeftoehen wars. Jch befürchtete,
daß sie alle Verwundeten niedermachen würden,
deshalb legte ich mich lang auf den Boden, mit
dem Gesicht nach unten, rührte mich nicht und
stellte mich tot. Bald darauf fiel jemand auf
mich. Jeh fühlte, daß er mit seinem Genick auf
meinem Genick lag und daß warmes Blut mir
über die Baeke herunterlief Jeh hörte, wie
unsere Verwundeten immer riefen: »Verwundet,
verwundert« und Angstfchreie ausftießem
10000 Mark Geldstrafe für Hiichfts

preisüberschreituup
Der Fleische-weisser Paul Nttsehkg in Berlin

der wegen Höhstpreisübersehreitung von Kalb-
fleisch in großem Umfange und in fortgesetzter
Weise vom Schöffectgericht Berlin-Mitte zu 4000
Mark Geldstrafe verurteilt worden war, hatte
vor der ersten Strafkammer des Landgerlehts
in Berlin sieh in der Berufungsinstanz zu verant-
worten. Der Staatsanwalt beantragte 7000
Mark Geldstrafe. Der Gerichtshof erkannte
jedoch mit Rücksicht auf den Umstand, daß das
Publikum ohnedies schwer unter der großen
Teuerung zu leiden habe, und energiseh gegen
derartige Pceiswiteherungen geschützt werden
müss-, auf 10000 Mark Geldstrafe oder je
zehn Mark Geldstrafe einen Tag Gefängnis.
Die Strafe dürfe jedoch nicht ein Jahr Ge-
fängnis überschreiten.

Letzte Nachrichten.
VIII. Amtlickp Großes Hauptquartieiz

4. Februar. Seine Majeftät der Kaiser begab
sich zum Besuche des Königs der Bulgaren am
3. Fbruar mit einem größeren Gefolge, unter
denen sich auch der bulgarische Militärbevolls
mächtigte Oberst Gantihew befand, nach Poestyen
in Ungarn, wo der König zur Kur weilt· Auf
dem Wege vom Bahnhof zum Hotel Tbexutm
Palast wurde der Kaiser von der Bevölkerung
enthufiastifch begrüßt. Jn der Halle des Hotels
hatten sich die Spitzen der Behörden und die
Badedirektiom sowie eine größere Anzahl rekons
valeszenter Ossiziere der ölterreichischsungarischen
Armee versammelt. Der Kaiser sprach jeden
einzelnen an, u. a. auch den Bruder des unga-
rischen Miniiterpräsidenten Grafen Tisza.

Hierauf begab sich der Kaiser zu den Wohn-
räumen des Königs der Bulgaren, der ihn mit
feinem Bruder, Prinzen Philipp von Sachsen-
Eoburg und Gotha vor dem Eingang herzlich
begrüßte. Die beiden Monarchen konferierten
mehrere Stunden alleine. Anfchiießend fand
eine Abendtafel im großen Saal des Quirl!

ftatt, an der auch die beiderseitigen Gefolge
teilnahmen. Der Kaiser saß zwischen dem König
und dem Prinzen Philipp, dem der Krifer den
Hohen Orden vom Schwarzen Adler verliehen hatte.
am; der Tafel wurden dem Kaiser die Damen
und Herren des ungarisehen Roten Kreuzes
vorgeftellt, au dessen Gunsten er einen goldenen
Nagel in eine Nachbildung der Krone Usrgarns
einschlug.

Am späten Abend wurde nach herzlicher
Verabschiedung die Rückreife nach dem Großen
Hauptq tartier angetreten.

WTV. Amtlich Berlin, s. Februar. Die
bolländifche Presse berichtet, daß der holländifche
Darnpfer Gamma am 1. Februar bei Landsend
torpediert sei. Die Befahung sei durch den hol-
ländischen Dampfer Vondel in Falmouth gelandet.

Wie das WTB. von zuftändiger Seite er-
fährt, ist es nach den bisherigen Befehlen aus-
gefehlossen, daß die Gamma, wie die zweifellos
aus England stautmende Meldung andeutet, be-
reits am 1. Februar ohne Warnung torpediert
sei. Sie kann nur wegen Fahrens von Bann-
ware nach England  Leinkuchen! im Kreuzerkrieg
aufgebracht und versenkt worden fein.

WTB Amsterdam, 4. Februar. Das Reu-
tersche Büro meidet: Der deutsche Dampfer
Kronprinzessin Cäcilie wurde in Bofton beschlag-
nahmt.

� Die amerikanische Regierung erwägt, ob
die ainerilanifchen Schiffe von Kriegssehiffen
durch die Sperre geleitet werden sollen.

�- {in Panama wurden vier Dampfer der
Hamburg-Amerika-Linie, die sich dort seit Kriegs-
ausbruch befinden, von den Behörden der Pana-
makanalzsone mit Beschlag belegt.

WTB Berti, 4. Februar. Als in der gestri-
gen Pariser Kammersitzung Guichard die sofortige
Entlassung der Mannschaften der Jahresklasfen
1888 und 1889 verlangte, erhob fich Pariser
Blättern zufolge Lhautey und erklärte, den An-
trag nicht annehmen zu können, da dadurch der
Armee 300000 Mann entzogen würden. Er
müsse seine Ablehnung verlangen und die Ver.-
trauensfrage stellen. Jn der Kammer herrschte
lebhafte Aufregung. Maginot unterstützte den
Kriegsminiitetz der sich nochmals erhob und be-
tonte, die Vertrauensfrage gestellt zu haben. Der
Antrag wurde, wie gemeldet, abgelehnt.

Lokal-«? ««
i�? Nat-isten, 5. Februar.  Stadtvetordneten-

Versammlung! Die am 31. Januar stattge-
fundeue erste diesjährige Stadtverordneten-Ver-
fammlung wurde in Anwesenheit von 6 Mit-
gliedern des Magiftrats und 18 Stadtverordneten
abgehalten. Der Vorsteher, Herr Kaufmann
E. Kricke, eröffnete die Versammlung mit dem
Wunsche, daß unserm Vaterlande der heißersehnte
Frieden bald beschieden fein möge und daß die Ver-handlungen der T«..«"&#39; « &#39; · f &#39; ·,
im neuen Jahre der Stadt zum Heile gereichen
möchten. Nachdem nun zunächst das Protokoll
der legten Sitzung verlefen und mit dessen Fassung
sich die Versammlung einverstanden erklärt hatte,
erftattete der Sthriftführer Herr- Toebe den
Tättgkeitsberiehn Demselben zufolge wurden
im vergangenen Jahre 7 ordentliche und eine
außerordentliche Sitzung abgehalten, in welchen
151 Vor-lagen, darunter 12 Dringliehkeitsam
träge, erledigt wurden. Bis auf drei Vorlagen,
die abgelehnt wurden, fanden alle die Zustimmung,
der Stadtverordnetem Et ift dies wiederum
ein recht erfreulicher Beweis sowohl für die
forgfältige Vorbereitung der Vorlagen seitens des
Magiftrats bezw. der Herren Dezernenten als
auch für das zwischen beiden Körperschaften auch
im vergangenen Jahre bestandene gute Verhältnis.
Die Versammlungen waren fast immer gut be-
sucht. Einige Mitglieder fehlten in keiner Sltzung.
�� Nachdem der Bericht der Heldentaten u serer
Heere rühmend gedacht, schließt er ebenfalls mit
dem Wunsche, daß unserm Vaterlande in Bälde
ein ehrenvoller Friede beschert sein möge. �
Bei der Vorftandswahl wurden die Herren E.
Keieke zum Vorsteher, Kaufmann Wkchmann
zum StelloertreteyBuchhändler Toebe zum Sh eisk-
führer und Steuerinspektor Cdnrad zum Stell-
vertreter wiedergewählh Die Gewählten nahmen
dankend die Wahl an. Bei der Wahl des Vor-
stehers hatte der Senior des Stadtoerordnetens
Kollegiums Herr Rentier Lmd die Wahlhandlung
geleitet. � Alsdann erfolgte die Wahl der
Vcrwaltungskommifsionem in welche die bis-
herigen Mitglieder nach dem Vorschläge des
Vorftehers ebenfalls wiedergewählt wurden. Es
gehören an: 1. der Kassenkommiffion die Herren
Eonrad, Friedrich, Hoffmann, Sämanm Spailek
und Weber; 2. her Delonomies, Fast« um;
Grundeigentumskommisfion die Herren Atem-tun,
Baumhauey Eonrad, Gottwald, Kosihwiy Leb«
mann, Sokoll unh Zurawskhz 8. der Steuer«
und servtskommifsion die Herren Bank, malte
unh Tischlerz 4.. der Geldbewilligungskommiffton
die Herren Land, Ploschkd Stehle- Weib-kann,
Weiß und Zimmer. �- Hierauf wurde Kenntnis

Anwendung gelangt.

genommen von einigen eingegangenen Dank-
ftbreiben, sowie von den Pcotokollen über die
Ende November und Dezember stattgefundenen
Revisionen der städtischen Krssen. Es wurde hier-
bei alles in bester Ordnung vorgefunden. � Be-
fehlossen wurde alsdann, von den zum Heeres-
dienste eingezogenen Steuerpflichtigem deren Ge-
werbe weiter betrieben wird, Kommunalfteuer
zu erheben, doch soll dabei diese Maßnahme von
Fall zu Fall geprüft werden. � Die Versammlung
nahm darauf Kenntnis von dem Resultat der
Wafseruntersuthunih die von Zeit zu Zeit zu er-
folgen hat; das Wasser erwies sich wieder als
einwanhfrei. Brunnen und sonstige Anlagen
wurde« in bester Verfassung vorgefunden. �-
Sie Miete für zwei Wohnungen in der Kaserne
wurde aus Billigkeitsgründen der Frau Wächt-
meifter Jaeob und der Frau Vizewachtmeister
Hänke auf ihr Gesueh erlassen. �-� Auf Veran-
lassung des Reichsverbandes deutfcher Städte
wurden für den Roten Halbmond 15 Mark be-
willigt. �� Sem heutfcben Kriegerbunde bewilligte
die Versammlung entsprechend dem Antrage des
Magistrats für etwa 8 bedürftige Witwen und
einige hundert Töchter von Kämpfern aus den
Freiheitskriegen 1813/15 einen Betrag von
5 Mark. � Zwei Pachtverlängerungen unh
einer Pachtübertragung wurde zugestimmt, eben-
so der Uebernahme der Hundesteuer für einen
Hund im Polizeigefängnis auf Rechnung der
Stadt. � Abgelehnt wurde die Bewilligung von
3 Mark, die eine Kranke noch als Reftfchuld
für ärztliehe Behandlung und ihre Unterbringung
im Krankenhause zu bezahlen hat. Die Ver-
sammlung meinte, daß die betreffende Person
sehr wohl in der Lage sei, auch diesen Betrag
allein zu entrichten. ��- Ser Erhöhung der Kokss
preise um 20 Pfg. auf 1 Mark pro h1 wurde
zugeftimmh indes gilt dieser Preis nur für Gas-
konsumenten; Niehtgaskonsumenten haben den
ortsüblichen Preis zu zahlen. Schließlich wurde
nach längerer Aussprache der Magiftratsantram
die höhere PrivatsMädehenschule in eine ftädtische
Anstalt umauwanheln, angenommen. Zur Ver-
wirklichung des Planes hatte Herr Rektor Glaser
eine Denkfchrift ausgearbeitet, die den Beratungen
zu Grunde gelegt wurde. � Nach Erledigung
der Tagesordnung wurden in geheimer Sitzung
noch einige Vorlagen beraten.

A Gandwirtschaftlicher Kreisverein Diensten.
� SchlußJ Wetter kann man, wie der Vor-
tragende Herr Oberamtmann Jäger ausführth
dem Boden Wasser erhalten, indem z. B. der
Kartoffelacker vor Winter tief gepftügt und ein-
geebnet wird, aber nicht durch die Walte- ein
»F des Ahfehleifdn genügt. Dann wird über
Win. .r her Siinger aufgefabren, gebreitet unh
erst im Frühjahr flach untergevflügt. Der ge«
breitete Dünger schüht vor austrocknenden Früh-
jahrswindem und es kann sogar richtig fein, hen
gebreiteten Dünger anzuwalzen, sobald der Boden
genügend trocken ist. Eine zu starke Ausfaay
zu tiefes Drtllen find ebenfalls Fehler, welche
Wasser und Luft nicht genügend berücksichtigen,
namentlich auf leichten Vödem Dagegen sollen
schwere Böden natürlich über Winter in rauher
Furche liegen bleiben und müssen namentlich
dann immer wieder ausgerissen werden, wenn
sie verschlämmt find. Redner hat schon in der
Roggernte mit gutem Erfolg Kartoffeln noch-
mals angefahren auf Boden, welcher durch
schweren Regen verfehlossen war, allerdings mit
einem besonders koftruierten Schar am Haken,
das er genau beschrieb, bearbeitet. Wenn der
Boden sich nicht genügend gesetzt hat, fo wird
ein geeigneter Furchenpacker mit Vorteil ange-
wendet, den der Vortragende erklärt und betont,
daß die Rongen aber festsitzen miiffen. Ebenso
wurden die Druckrollem die Zustreirher erklärt
und bervorgeboben, daß das Drttlschar kein hohles
Dreieck im Boden bilden soll, sondern breit ge-
nug sein muß, damit das Saatkorn fester an
den Boden angedrückt wird durch die Druckrolln
Ebenso wurde das System Demtfchinskh be-
sprochen und angegeben, warum Redner das
Brillen her Saat in kleine Furehen vol-zieht.
Wenn dann die Saat das dritte bis vierte Blatt
bildet, wird sie mit der hierfür besonders ge-
bauten Wrlze eingewalzt und mit einer ebenfalls
für diesen Zveck gebauten SpeziabEzge zur
rechten Zeit wieder aufgeeggt. Zu bemerken
wäre, daß eine in Furehen gedrillte Saat, welche
rechtzeitig eingewalzt wird, bedeutend mehr und
tiefere Wurzeln entwickelt, länger und üppiger
wäcbß, etwa 8 Tage später reif wird, vor allem
aber einen höheren Ernteertrag gibt. Durch-
schnitt auf Sand 12 bis 13 Zentner Flaggen,
wenn genügend unh rechtzeitig Kunstdünger zur

Jnteressant war hier die
Bemerkung, daß die Einen, von denen die Körner
mit der Hand zu etwa 14 Pfund Saatgut auf
1 Morgen gelegt werden, schon über 19 Zentner
Körner und 40 Zentner Stroh von 1 Morgen
gegeben haben. Namentlich wenn der Boden
durch schwere Regen verschlossen wird, ist ein
baden her Saat unerläßliche Bedingung für
eine gute Ernte und oft Meißel an der Hacks
mafchine besser, als Messer. Deshalb ist ein
Drillen mit 21 cm Reihen Entfernung und mehr
zu empfehlen. Da Fehler durch die Unterlassung
einer für die Pflege nötigen Maßnahme M
schnell rächen, so muß ein erfahrener Landwirt

die Lege der Dinge schnell erkennen und sofort
tatkräftige Abhilfe schaff:n. Auch ist es Pflicht
eines jeden, seine Erfahrungen mitzuteilen, um
vor Schaden zu bewahren, und damit es wahr
wird, daß die Landwirtschaft durch den Zauber«
itab ihrer Kunst das Vaterland ausreichend er-
nährt. �- Reich gefvenheter, aufrichtiger Dank
belohnte den Redner für feine trefflichen Aus-
führungen. Nach mehrfacher Diskussion wurde
gegen 7 Uhr· die sehr anregende Sitzung geschlossen.

- iEtserues Kreuz! Der Oberjäger Herr
Ecieh Hillsnaun ��� Sohn des Herrn Stadtföriters
Hiilmann �- beim 6. FsldiJägewBataillon tm
Osten, hat das· Eises-ne Kreuz II. Kiasse erhalten.

s=  Preußcfch - Süddeuts the Klassen» �attern.!
Die Lofe der 2. Ktasse der 9. PseleßifchsSüds
deutschen Klassenlotterie sind bis Mittwoch, den
7. Februar einzulösen und die Freilofe in Empfang
zu nehmen. Ja der am 13. Februar beginnenden
Ziehung werden zwei Hauptgewinne zu 60000 M.,
zwei Gewinne zu 40000 M., zwei zu 20000,
zwei zu 10000, vier zu 5000, sechs zu 3000,
zehn zu 1000 und 9972 zu 500 bis 96 M. gezogen.

� Druckfachenkarten Gedrucktetdarten smp-
fangsbestätigungem Zahlungsaufforderungen und
ähnliche Mitteilungen! in denen an freigelassenen
Stellen im gedruckten Wortlaut der Betrag, Zah-
iungstag oder dergl. handfchriftlieh oder durch
Kautschukstempel angegeben ist, werden nicht
gegen die ermäßigte Toxe für Drucksacheu be-
fördert. Wir weisen auf diesen Punkt hin, weil
in kaufmännischen Kreisen vielfach angenommen
wird, daß die ermäßtgte Taxe bei derartigen
Karten in Anwendung komme. Dadurch, daß
die Sendungen von der AufgabesPostanstalt zu-
rückgewiesen werden oder daß vom Empfänger
Rachfchußporto eingezogen wird, entstehen unan-
genehme Weiterungem

� Erhöhung des zulässigen Gewicht« fit:
Feldpoftpiickchem Ja Erfüllung eines Wunsches
her Heeresangehörigen ift das Meiftgewicht her
nicbt amtlichenFeldpostfendungen Feldpofipäckchen!
seht auch für den Verkehr vom Feldheer nach
der Heimat entsprechend den in entgegengefehter
Richtung bereits bestehenden Gewichtsstufen von
250 auf 500 Gramm erhöht worden, sodaß unter
Zubilligung eines zehnprozentigen Uebergewithts
nunmehr Briefsendungen  Päckehen! aus dem
Felde bis zum Gewicht von 550 Gramm ver- .
schickt werden können. Feldpoftfendungen über
275 bis 550 Gramm finh vom Abfender mit
20 Pfg. freizumachem .

Gegen die Schwäher!
Vom stellv. Generalkommando des VI. Armee-

korps wird uns geschrieben:
Seit zweieinhaib Kriegsjahren führen die

militärischen Behörden den Kampf gegen die
gebauten »�- »um nicht zu sagen: gewifieulose Ge-
stlzwahtgke1t. Und doch gibt es immer noch
Deutsche, die ihre Zunge nicht zügeln können!
Jn allen Kreisen und Geseilfchaftsklassem unter
Jem Militär unh her Zivilbevölkeruug findet
man sie. Jede zu ihrer Kenntnis gelangte
militärische Nachricht wird von ihnen auf der
Straße, in Eisenbahn- und Straßenbahnwagety
in Barbierz Zigarrens und Kaufmannslädem
am Stammtifch und im »Kaffeekeänzchea« der
Oeffentlichkeit preisgegeben. Laut und ungeniert
unterhalten sich diese Gedankenlofen über Neu«
formationem Truppentransporta Munitionsliefes
rungen und hundert andere Dinge, die im Jn-
teresse der Kriegführung unbedingt geheim ge·
halten werden müffen. Jede vertrauliche Mit-
teilung von der Front. von den Truppenübungss
pläßen und aus den für das Heer arbeitenden
Betrieben findet auf diese Weise den Weg in die
Qeffentlichkeit Withtigtuekei ift in den meisten
Fällen der Grund zur Schwatzhaftigkeih
Diese Gefchwiitztgkeit ift ein Verbrechen an Volk
und Heer! Troß des umfassenden Spionage-
abwehkdienstes halten sich im Lande unter harm-
loser Maske feindliche Agenten auf. Ein ver-
hängnisvoller Irrtum wäre es deshalb zu glauben,
daß die Spionengefahk heute geringer sei, als in
den ersten Kriegsmann. Was öffentlich über
miiitäeifehe Dinge gesprochen wird, gelangt durch
diese Spione ins Atslandl Aus den meist
mündlich erstatteten Einzelmeldungen der Agenten
können die feindlichen Nachrichtenftellen oft wert-
volle Schlüsse auf unsere Vorbereitungen ziehen.
Wer daher öffentlich militärische Nachrichten aus-
plaudert oder sie auch nur den nächsten Be-
kannten unter dem Siegel der Verschwiegenheit
weitergibt, durch die sie schließlich doch in die
Oeffentltchkeit gelangen, begeht unter Umständen
fahrlässig Laudesvekrat Wohl jeder Deutsche
hat heute einen Verwandten im Felde. Der
Scbwahhafte gefährdet auch dessen Leben! Jn
der jetzigen ernsten Zeit verdoppelt der Feind
natürlich seine Anftrenguugem sieh über unsere
miiitärifchen Vorbereitungen zu Unterricht-n.
Defio mehr müssen jeder deutsche Mann und
jede deutsche Frau ihre Zunge hüten! Dies nicht
nur zur Vermeidung schwerer Strafen ·�- denn
die Behörden werden mit aller Strenge gegen
Schwäher vorgehen �- fondern in  Erfüllung
einer in dieser ernsten Zeit selbstverständlltheu
vaterländisches! Pflicht!



K&#39; Wegen Persoualmangel und weiterer Einbernfuugen aus unserem Betriebe bitten wir, größere
Anzeigen stets zwei Tage vor Erscheinen der Blätter, kleinere Anzeigen
Montag, Mittwoch, Freitag bis spätestens vormittag 9 Uhr aufgeben zu money.

Expedition

f O O
Zur Straßenretnigung

werden noch Arbeiter angenommen. Meinungen bei Aufseher Dreinckeu
Namslam den 5. Februar 1917. Der Magister-It.

Fleischkartenansgaba
Die nächste Fleifclzkartenausgabe findet in der Stadt Namslau

I« am 7. Februar &#39;s
zur üblichen Zeit statt.

Die Kundennachweise sind von den Haushaltungen bis l0. Februar
1917 an die Schlåchterei abzugeben.

Genaue Beachtung dieser Anordnung ist im Interesse der glatten Abwickelung
der Versorgung dringend nötig. «

Die Schlächterei hat die Kundennachweife spätestens am 13. Februar
der Kreisfchlächterei  Namslauer Schlachthof! abzuliefern.

Namslau, den 5. Februar 1917. Der Kreisansschnsk
Dr. Saum, Landratsamtsverwalten

Bürger-Verein Nummer.
I« Donnerstag, den S. Februar 1917, abends Punkts Uhr T

Generalversammlung
in Spätlichs Brauerei.

Tagesordnung:
1. Jahres« und Kassenbericht
2. Vortrag des Stadthaupti und Sparkasfenkontrolleur Herrn Sprenger über bar-

geldlofen Verkehr.
3. Anträge und Aussprache.

Um zahlreichen Besuch wird gebeten. Der Vorstand.
v« DU

Nach Gottes unertorschlicbem Ratschluss entschlief in Berlin sanft
nach schwerem Leiden unsere inniggeliebte Tochter, Schwester, Schwägerin
und Tante, die

Krankenschwester

Susanna Winzek�
im Alter von 27 Jahren.

Dies zeigt im Namen aller trauernden Hinterbliebenen an
Böhmwitz, Berlin, den 2. Februar 1917,

Anna Winzek geb. scupin.
Beerdigung �ndet �Donnerstag naehmittag 3 Uhr auf dem Böhmwitzer

Friedhof statt.

..._...._. Kleine Anzeigen �....�
bitten wir zwecks Vereinfachung des Gefcbäftsbetriebes bald

bei der Aufgabe zu bezahlen.
Die Geschäftsstelle des Namslaner Kreis-

und Stadtblatteä

Durch den Selbftverlag des Königliche-i Steuerfelretärs A. Lachmund in
Breslau I, äßoßfaeb. oder durch die Buchhandlung 0. Meist, Hamslau
sind zu beziehen folgende.

praktische giiatgeberx
I. »Bcsilzstciicc« Preis 2,00 Mk» Nachnahme 2,40 Mk.
2. ,,Kriegsstenergcsetz« » 2,o0 2,40 «
3. ,,Wareu1amsatzft«empel« « 1.60 , t,80 »

mit vielen praktischen Beispiele-i.

II II

des »Uamslauer meis- und Stadtblattes.«
Fernsprecher Nr. 224.

Volksbilduugsvereim
�.......-:-........--j Freitag, den  Februar, abends 8 Uhr �je

1m Gr1mm�schen Saale

LiehtbiIder-Vortrag
ber Griechin Frau Harikleia Karopulos

über das alte und das neue Griechenland.
T« Eintritt nur aegen Karten.

Diese werden ausgegeben bei Herrn Kaufmann Toebe unb Herrn Drogeriebesitzer Grimml
siir Mitglieder von Donnerstag, den 1. Februar, nnr bis Donnerstag. den 8. Februar,
Mittags 12 Uhr. Für je 1 Mitglied 1 nummerierte Platzkarte frei und für Familienangehörige

weitere Karten zu 50 Pfg. für nummerierte Platze, zu 20 Pfg. für nichtnuntkneriertn
Für Nichtneitglieder werden von Donnerstag, den 8. Februar, 12 Uhr mittags etwa noch

berfügbare nummerierte Ratten zu 1 M» nichtnummerierte zu 50 Pfg. ausgegeben.
__ Der Vorstand.

s er: -
Wohlfahrts - postkarten

zum Besten

der 3riegsfürsorge.
0. Opitzäche Buchhandlung

�Qtamzfau �Qieicßtbaf
Telefon 224. Ring 72.

. I

Yoehwiehtig siir jeden Gesehäftsmanm
T&#39; Hier vorrätig: �-

Warenumsatzstempelgesetz
vom 26. Juni 1916 und

Frachturkundenitempelgesetz
vom 17. Juni 1916 mit Ansfiilnungsbestimuiungen  Wir. 567/570 der Sammlung!

1.�4. Aufloge
:: :: Preis 80 Pfg. :: ::

Mit Kernwortem Anmerkungen, Tabellen und alipbabet. Sachregister bearbeitet von
II. Hahn, 1. Staatsanwalt in München.

O. mutig� Buchhandlung, Revision.
««

Ein Umskhlagetuch
einein armen Dienstmädchen in Titzes Milch-
handlung abhanden zukommen. Der ehrliche
Finger« åobiådgegleebtetem felbiges in der Gxpedition

Mk eh, d 7- b p &#39; « ·mvslobekidseus us: m» « ° kann bald oder«« "·��«   später in Lehre
Gegen treten bei L. sie-eilen, Schneidermstr.

Für meine Eisenhandlung suche zu Ostern
einenFkllsl ll. SllPÜllß Füll!

Mia-Vera. - Creme
Lehrling

mit guter Scbnlbilduna ·
Adolf Schbnknecht.Kombella- �

3333391» s- Suche er..;:s:.,geee.,g:«ee;:
9� chen zu Alleindienfh » · _

Frost� ,- Thomas stannglg nawerbsmnßuuur siallanvermmlnr.
Aok- � Rennen, Peter Paulsttaße 6. Telephon 280.

Oscar �Hetze Mibliertes Zimmer,HermnnIn-llruuerie. mdglichft mit Küche. sofort zu mieten gesttchh
. Offerten unter Z. 100 an die am». d. ist.


